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Predigt zu Lukas 19,1-10 
 
1 Jesus kam nach Jericho und zog durch die Stadt. 2 Da war ein Mann, der Zachäus 
hiess; der war Oberzöllner und reich. 3 Er wollte unbedingt sehen, wer dieser Jesus sei, 
konnte es aber wegen des Gedränges nicht, denn er war klein von Gestalt. 4 So lief er 
voraus und kletterte auf einen Maulbeerfeigenbaum, um ihn sehen zu können; denn dort 
sollte er vorbeikommen. 5 Als Jesus an die Stelle kam, schaute er nach oben und sagte zu 
ihm: «Zachäus, los, komm herunter, denn heute muss ich in deinem Haus einkehren.» 6 
Er kam eilends herunter und nahm ihn voller Freude auf. 7 Alle, die es sahen, murrten und 
sagten: «Bei einem sündigen Mann ist er eingekehrt, um Rast zu machen.» 8 Zachäus 
aber trat vor den Herrn und sagte: «Hier, die Hälfte meines Vermögens gebe ich den 
Armen, Herr, und wenn ich von jemandem etwas erpresst habe, will ich es vierfach 
zurückgeben.» 9 Da sagte Jesus zu ihm: «Heute ist diesem Haus Heil widerfahren, denn 
auch er ist ein Sohn Abrahams. 10 Denn der Menschensohn ist gekommen zu suchen und 
zu retten, was verloren ist.» 
 
1. Einschätzen 
 

In diesem Abschnitt des Lukasevangeliums wird eine neue Person eingeführt, die zum 
ersten Mal auftritt: Da war ein Mann, der Zachäus hiess. Sogleich wird er noch 
charakterisiert: Der war Oberzöllner und reich. Dieser Nachsatz setzt dem Mann gleich 
einen Stempel auf: Oberzöllner und reich. Damit war zu jener Zeit für die durchschnittliche 
jüdische Bevölkerung alles gesagt, eine glasklare Einschätzung. Zöllner waren verhasste 
Kollaborateure mit der noch verhassteren Kolonialmacht Rom. Zöllner waren geldgierige 
Menschen, die ihre Machtposition schamlos ausnutzten und ihr eigenes Volk 
unterdrückten und auspressten. Zöllner verunreinigten sich in ihrem ständigen Umgang 
mit den heidnischen Römern. Im Neuen Testament werden Zöllner in einem Atemzug mit 
den Sündern genannt: Zöllner und Sünder (Lukas 5,30; 7,34; 15,1). Zacchäus ist sogar ein 
Oberzöllner, und zudem reich. Die Einschätzung ist klar. Eine Einschätzung, die keinen 
Raum für Wertschätzung lässt, nur für abschätzige Verachtung, Distanzierung oder gar 
Hass. 
 
Aber war Zacchäus wirklich ein solch klassischer Zöllner? Oder vielleicht eher so ein Zöllner, den Jesus im 
vorangegangenen Kapitel in einem Gleichnis porträtiert hatte (Lukas 18.9-14): Demütig, gottesfürchtig, in 
klarem Bewusstsein um seine Sünde vor dem heiligen Gott, mit ehrlicher Bitte um Vergebung und Gnade?! 
Will Lukas bei seinen Leserinnen und Leser das Klischee «Zöllner» mit der entsprechenden Einschätzung 
hervorrufen, um es dann gleich subtil zu unterlaufen? 
 
Drei Beobachtungen dazu: 
1. Was würde wohl ein arroganter, machtgieriger Zöllner machen, wenn er etwas will und die Menge der 
Dorfbewohner steht ihm im Weg? Zacchäus wollte Jesus sehen, heisst es in Vers 3. Ich stelle mir vor, dass 
ein Zöllner à la „Zöllner und Sünder“ in so einem Fall ein paar Leibwächter aufbieten würde, so 
furchteinflössende Typen mit dunklen Sonnenbrillen, breiten Schultern, 1.90 gross: «Platz da! Macht Bahn! 
Seht ihr nicht, wer da kommt!» Die Menge würde zur Seite weichen. Und auch als kleines Männlein könnte 
Zacchäus würdevoll diesem bekannten Wunderheiler und Rabbi Jesus begegnen. Ein richtiger, typischer 
Zöllner würde nicht unbedingt diskret vorauseilen und auf einen Baum klettern, wie das im Vers 4 erzählt 
wird. Das machen doch kleine Jungen, nicht mächtige reiche Männer! 
2. Weiter: Dieser Zacchäus ist an Jesus interessiert (Vers 3), einem Rabbi, einem Lehrer des Gesetzes. Das 
entspricht nicht unbedingt der klassischen Einschätzung eines „Zöllners und Sünders“. Hinzu kommt, dass 
Zacchäus das Gesetz Gottes zu kennen scheint, wenn er im Vers 8 sagt: Wenn ich von jemandem etwas 
erpresst habe, will ich es vierfach zurückgeben. Das entsprach der strengen Bestimmung von 2.Mose 21.37 
für den Fall von Diebstahl, und nicht etwa der allgemeinen, milderen Vorschrift von 4.Mose 5.7 für den Fall 
von Schulden, welche über die volle Rückzahlung hinaus lediglich weitere 20%, also einen Fünftel forderte. 
3. Schliesslich: der Wortlaut in der Erzählung lässt es offen, ob in Vers 8 wirklich ein Sinneswandel von 
Zacchäus vorliegt oder ob dieser Jesus gegenüber sagt, was seine Gewohnheit ist, nämlich dass er seit 
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Jahren nicht lediglich den Zehnten dessen, was er hat, spendet, sondern die Hälfte dessen, was ihm zur 
Verfügung steht, den Armen gibt. 
 
Wie auch immer: Da erscheint dieser Zacchäus auf der Bühne, Oberzöllner und reich. Das ruft gleich eine 
erste Einschätzung hervor, nicht unbedingt eine vorteilhafte. 

 
Kommen wir zu unseren Einschätzungen von Menschen. Heute sind Zöllner in der 
Schweiz aufrichtige Zeitgenossen. Aber es gibt ja vielleicht andere Personengruppen, die 
wir mit «und Sündern» oder mit andern «und sowieso», mit anderen Eigenschaften und 
Einschätzungen verbinden: Bei einem dunkelhäutigen Mann, der in meinen Augen 
herumlungert, denke ich schnell an Drogendealer. Bei einem bärtigen Muslim kommt mir 
zuerst Extremismus, Selbstmordattentäter und Unterdrückung von Frauen in den Sinn. 
Während der Bankenkrise vor ein paar Jahren waren alle Angestellten der UBS und CS 
Abzocker, die man am Paradeplatz in Zürich mit Eiern bewarf. Wessen Name auf „-ic“ 
endet, findet nach wie vor schwerer eine Lehr- oder Arbeitsstelle – so werden eben Leute 
vom Balkan bei uns eingeschätzt. Jetzt können Sie selber weiterfahren: Nachbarn oder 
Leute im Quartier, die Sie eingeschätzt haben. «So sind diese.» Vielleicht haben Sie auch 
Verwandten einen Stempel verpasst; wenn der Name fällt, dann kommen gleich die 
einschätzenden Eigenschaften hinzu, nicht unbedingt wertschätzend. So wie bei 
Zacchäus: Der war Oberzöllner und reich. Damit ist alles klar. 
 
Gewisse Einschätzungen verhindern Wertschätzung oder erschweren sie zumindest. 
Dabei müssen die Einschätzungen gar nicht unbedingt falsch sein. Vielleicht war 
Zacchäus wirklich ein klassischer Zöllner und Sünder: Ein skrupelloser Egoist, ein 
mafiöser Abzocker, ein Profiteur der kolonialistischen Machtstrukturen der Römer auf 
Kosten seines eigenen Volkes. Entsprechend wurde er beneidet, gehasst, verachtet, 
gefürchtet, aber sicher nicht wertgeschätzt. Normale Leute mieden den Umgang mit ihm. 
Zu nahe wollte man ihm nicht kommen. Distanz war angesagt. – So wie wir uns von 
andern distanzieren. 
 
Als ich bei meiner früheren Anstellung mit dem Zug pendelte, fiel mir auf, wer im Zug von 
den Meisten eher gemieden wurde, wenn es irgendwie ging: Schwarze; Leute mit hörbarer 
Musik aus ihren Ohrenstöpseln; Verwahrloste, die stanken; extrem dicke Leute. Es ging 
mir ja auch so: Ich wollte meine Ruhe – und scannte die schon Sitzenden, wenn ich durch 
den Mittelgang ging, schätzte sie ein, und distanzierte mich manchmal automatisch. 
Eltern versuchen vielleicht, die „Gspänli“ und Freunde ihrer Kinder einzuschätzen – und 
dann, so gut es eben geht, Nähe und Distanz zu steuern. «Der hat einen schlechten 
Einfluss!» «Der tut dir gut.» «Willst du nicht mal mit xy etwas abmachen?» «Mit wem gehst 
du in den Ausgang?» usw. 
Ich sage nicht, dass das alles einfach falsch ist. Ich sage nur: Unsere Einschätzungen von 
anderen Menschen führen uns manchmal dazu, uns von ihnen zu distanzieren, eine 
innere oder äussere Mauer aufzubauen. Wie damals bei Zacchäus: Oberzöllner und reich, 
Zöllner und Sünder! 
 
2. Wertschätzen 
 

Auch Jesus weiss um diese Einschätzung von Zacchäus. Aber er stimmt nicht ein in die 
allgemeine Distanzierung und abschätzende Verachtung. Er begegnet diesem reichen 
Oberzöllner mit Wertschätzung. Ich setze beim Schlussvers ein, in dem Jesus wie mit 
einem Sprichwort seine Lebensaufgabe, seine Identität, seine Mission zusammenfasst: 
Der Menschensohn ist gekommen zu suchen und zu retten, was verloren ist. (Vers 10) Mit 
„Menschensohn“ meint Jesus sich selber. 
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Bei Jesus bedeutet Wertschätzung zuerst einmal zu suchen. In dieser Geschichte nimmt 
diese Suche verschiedene Facetten an. Ich erwähne drei: 

• Im Vers 5a schaut Jesus nach oben zum Baum, zu Zacchäus, der hinaufgeklettert 

ist, zum kleinen Jungen in den Kleidern des reichen Mannes: Abenteuerlustig auf 

dem Logenplatz des Durchzugs des berühmten Rabbis durch die Stadt oder 

schüchtern-beschämt sich versteckend im Laub. Wie auch immer: Das Detail wird 

berichtet: Jesus schaute nach oben. Sein Blick suchte den Zacchäus. 

Wahrscheinlich war ja genug Trubel und Gedränge um ihn herum, Menschen, 

Stimmen, Eindrücke, die seine Aufmerksamkeit auf sich zogen. Es war auch kein 

glatter Asphaltbelag und zwischendurch wird Jesus auf den Boden geschaut haben, 

um nicht über einen Stein zu stolpern oder sich den Fuss in einem Loch zu 

knacksen. Wenn Jesus also aufschaute, dann suchte er bewusst den Zacchäus. Er 

suchte den Kontakt, zuerst den Blickkontakt und dann sprach er ihn an. Dieses 

Suchen, Wahrnehmen, Hinschauen hat etwas mit Wertschätzung zu tun. 

• Im Vers 5b sagt Jesus dann zu Zacchäus: Heute muss ich in deinem Haus 

einkehren. Jesus sucht den Zacchäus also auf. Er be-sucht ihn. Damals und in 

vielen Kulturen heute noch ist ein Besuch eine grosse Ehre. Als wir in Angola 

einmal nach Besuch in der Küche angesichts der Geschirrberge stöhnten, sagte 

unsere angolanische Hausangestellte zu uns: «Ihr seid sehr privilegiert; ihr erhaltet 

Besuch; ihr könnt Besuch bewirten; mich besucht nie jemand; zu mir kommt nie 

jemand.» – Jesus sucht Zacchäus und be-sucht ihn. Er gibt ihm Zeit und 

Aufmerksamkeit, er interessiert sich für sein Leben, er geht auf ihn zu und geht zu 

ihm hin, dort wo er eben ist. Dieses Suchen, Auf-suchen und Be-suchen hat etwas 

mit Wertschätzung zu tun. 

• Im Vers 9 sagt Jesus dann von Zacchäus, er sei ein Sohn Abrahams. Diese 

Bezeichnung Sohn Abrahams steht im Kontrast zur Bezeichnung von allen anderen 

für Zacchäus im Vers 7, nämlich sündiger Mann. Jesus sucht eine andere 

Einschätzung für Zacchäus: Eine Einschätzung, die ihn Zacchäus wertschätzen 

lässt. Eine Einschätzung, die Zacchäus nicht abqualifiziert, abstempelt, abwertet. 

Eine Einschätzung, die ihn mit Zacchäus verbindet und die nicht Distanz schafft. 
Es ist höchst spannend, über diese beiden Einschätzungen noch etwas nachzudenken. Ein sündiger 
Mann: Das sind ja alle Männer! Jeder Jude, der einigermassen seine heiligen Schriften und 
insbesondere das Gesetz Moses kannte, wusste das. Was sagt das schon aus: ein sündiger Mann? 
Das sind wir doch alle, sündige Männer und Frauen! Das ist doch kein Grund zur Verachtung, zur 
Distanzierung. Aber wir Menschen funktionieren von Natur aus anders. Wenn wir jemanden 
einschätzen als «Sünder», als «Sünderin» (ob wir das laut sagen oder nur denken), dann schwingt 
doch meistens unausgesprochen mit: «… und ich nicht» oder «und ich nicht so schlimm». – 
«Sünder»: Das legt den anderen fest auf seine Vergangenheit und Gegenwart. «Das hast du getan; 
so einer bist du.» Im Fall des Zacchäus: «Du bist ein Oberzöllner, du hast dich mit den Römern 
verunreinigt, du hast mit den Feinden zusammengearbeitet, du hast eine unerträgliche, ungerechte 
Finanzquote armen Frauen und Männern abgepresst. Das hast du getan und so einer bist du.» 
Dagegen Sohn Abrahams: Dazu hat Zacchäus gar nichts getan. Das ist sein Vorfahre. Das erinnert 
an die Verheissungen, die Gott Abraham gemacht hat. «Zacchäus, du bist ein Sohn Abrahams, des 
Freundes Gottes, der Nachkommen wie Sterne am Himmel haben wird und zum Segen für alle 
Völker wird. Du bist einer dieser versprochenen Sterne.» Sohn Abrahams: Jesus sucht eine 
Einschätzung, welche die Möglichkeiten von Zacchäus aufdeckt, welche Zukunft eröffnet. Eine 
Einschätzung, welche ihn wertschätzt als Person, bevor er irgendetwas getan oder allenfalls 
verbrochen hat; welche ihn wertschätzt als Person mit Zukunft und Hoffnung, egal was gestern war 
und heute ist. 

Suchen wir diese wertschätzende Einschätzung anderer Menschen, auch gegen 
die Stimmen der andern: Der stinkende Verwahrloster im Zug – Ebenbild Gottes, 
berufen zur Herrschaft über die Welt (1.Mose 1.26-27). Der bärtige Muslim – geliebt 
von Jesus Christus, berufen zur Familie Gottes. Eine tratschende Nachbarin oder 
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eine stets unzufriedene Grosstante im Pflegheim – ein Kunstwerk des genialen 
Schöpfers, ein Fingerabdruck Gottes. Diese wertschätzende Einschätzung: Ich 
suche, was Gott in den anderen hineingelegt hat; ich suche, was Gott noch mit der 
anderen vorhat. 

Jesus sucht Zacchäus: er schaut auf und sucht ihn auf dem Baum; er geht hin und be-
sucht ihn in seinem Haus; er sucht eine Einschätzung, die wertschätzt. 

 
Weiter sagt Jesus: Der Menschensohn ist gekommen zu suchen und zu retten, was 
verloren ist. (Vers 10) Bei Jesus bedeutet Wertschätzung zu retten. Auch die Rettung hat 
in dieser Geschichte verschiedene Facetten. Drei Beobachtungen dazu: 

• Heute ist diesem Haus Heil widerfahren, sagt Jesus in Vers 9a. Nicht, weil 

Zacchäus gestern etwas getan hat oder morgen etwas tun wird. Nein: heute! Heute, 

weil Jesus in sein Haus eingekehrt ist. Jesus rettet durch seine Person. Er selber ist 

die Rettung. Er bringt Gott zu den Menschen und die Menschen zu Gott. Die 

Bevölkerung aus Jericho murrt, dass Jesus bei einem Sünder einkehrt. Das tut 

Jesus ganz bewusst: Der Sünder braucht die Rettung. Rettende Wertschätzung 

erfährt Zacchäus nicht, obwohl er ein Sünder ist, sondern weil er ein Sünder ist. 

Gott liebt dich. Gott kommt zu dir. Gott überwindet die Distanz. Gott gibt dir Wert. 

Das ist Jesus. Heute …: Damals für Zacchäus. Heute für uns. Wir sind 

wertgeschätzt, unermesslich wertvoll, gerettet für Zeit und Ewigkeit. Gott hat seinen 

einzigen Sohn Jesus für uns dahingegeben; wie sollte er uns mit ihm nicht alles 

schenken?! … Nichts kann uns trennen von der Liebe Gottes in Jesus Christus. 

(Römer 8.31-39) Heute will Jesus auch bei Ihnen einkehren. 

• Auch er ist ein Sohn Abrahams, sagt Jesus in Vers 9b. Er sagt es all den andern, 

die Zacchäus ausschliessen. Er sagt es all den Frommen, die in ihrer 

Rechtschaffenheit auf den Sünder herabschauen. Er sagt es all denen, die es ernst 

meinen mit Gottes Wort und die sich darum innerlich oder äusserlich von dem 

Sünder distanzieren. Auch er ist ein Sohn Abrahams. Auch er gehört dazu, zum 

erwählten Volk, zur Familie Gottes. Auch ihm gelten die Verheissungen. – Jesus 

sagt das nicht nur den andern, sondern auch dem Zacchäus selber: «Schliess dich 

selbst nicht aus! Halte dich nicht für zu unwürdig, zu beschmutzt mit deinem Geld, 

zu sehr mit Kompromissen belastet! Zieh dich nicht zurück, in dich selbst, in dein 

Schneckenhaus.» – So rettet Jesus: Er verbindet Fromme und Sünder. Er führt die 

Ausgeschlossenen zurück in die Gemeinschaft. Er öffnet denjenigen, die sich selber 

ausschliessen, die Tür zur Gemeinschaft der Nachfolgerinnen und Nachfolger. 

Jesus rettet: Menschen beginnen, einander wertzuschätzen. Menschen finden 

immer wieder den Weg zueinander. Menschen kehren um von Einschätzungen, die 

schubladisieren und distanzieren, und finden zu wertschätzenden Einschätzungen. 

Du bist ein Sohn Abrahams. Du gehörst zu uns. Ich gehöre zu euch. Wir gehören 

zusammen. Wir sind wertgeschätzt, unermesslich wertvoll. Wir erleben Rettung. 

• Wenn Jesus sucht und rettet, dann werden Menschen und Verhältnisse verwandelt. 

Falls Zacchäus ein Abzocker war, wandelt er sich zu einem Menschen, der seine 

Habe mit andern teilt. Jesus rettet ihn, schliesst ihn ein in die Gemeinschaft mit Gott 

und andern; das zieht weitere Kreise: Zacchäus rettet andere aus ihrer materiellen 

Not, schliesst sie ein in seinen Gesichtskreis, in seinen Einflussbereich, in seine 

Barmherzigkeit. Das verwandelt die ganze Kleinstadt Jericho. Wenn der reiche 

Oberzöllner die Hälfte seiner Habe teilt: Da konnte manch ein Sozialprojekt 

finanziert werden; Mikrokredite halfen Kleinunternehmerinnen zur Selbständigkeit; 

armutsbedingte Kriminalität ging zurück; Familien mit chronisch Kranken wurden 
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unterstützt und entlastet; usw. Der Oberzöllner wird auch dafür gesorgt haben, dass 

Erpressung und Korruption im Handel bekämpft wurde, mehr Rechtssicherheit 

einkehrte, das Gesetz für alle gleichermassen galt, auch die Armen Gerechtigkeit 

erlebten. 
Und falls Zacchäus kein Abzocker, sondern ein demütiger Zöllner und Sünder war, der um Gottes 
Gnade bat: Auch dann rettet und verwandelt Jesu Besuch in Jericho und im Haus des Zacchäus. 
Dieser kann wieder am Sabbat in die Synagoge; er erträgt die schrägen Blicke, die vielleicht 
langsam abnehmen; er weiss um seine Identität Sohn Abrahams; das stärkt ihn in den 
Herausforderungen seines Berufs und in seinem grosszügigen Teilen, sogar wenn es im 
Verborgenen geschieht und öffentlich nicht wertgeschätzt wird. 

Auf jeden Fall werden die Menschen in Jericho verwandelt durch Jesus: Sie 
müssen sich positionieren in der Synagoge und angesichts des grosszügig 
fliessenden Geldsegens von Zacchäus zu den Armen. Entweder freuen sie sich 
über den anderen Sohn Abrahams und nehmen ihn ihrer Mitte auf. Sie wandeln ihre 
Einschätzung und Verhalten. Jesus rettet sie aus ihrer Selbstgerechtigkeit und aus 
ihren eingefahrenen Wegen. Jesus weitet ihre Sicht für Gottes Volk und vergrössert 
ihr Herz für Gottes Barmherzigkeit. Oder sie schliessen sich selber aus und bleiben 
draussen. Sie verhärten sich in ihrer Hartherzigkeit. Auf jeden Fall kam Jesus auch, 
um die Bewohner Jerichos zu retten. 

 

Jesus sagt: Der Menschensohn ist gekommen zu suchen und zu retten, was verloren ist. 
(Vers 10) Den Zacchäus, die Menschen von Jericho, uns heute. 


